
DIe selige Langobardenkönigin
Theodelinde

„Brückenbauerin“ zwıischen getrennten Völkern und Kirchen*

Johannes Hoimann

Obwohl Königin Theodelinde eINE Tochter UuUNscIeTr! bayerischen Lande 1st,
dürfte S1€ ihren heutigen Landsleuten doch weitgehend unbekannt seıIn
Dabei 1st S1E ohne Zweifel „die ‚Heihlige“ dus dem Volk der Bajuwaren,
die Heilige dus jenem Volk also|, das in den Völkerverschiebungen des
sechsten Jahrhunderts [au{f dem Gebiet der alten römischen Provinzen
Norikum un Rätien“! den Grund Iur einen aa legte, den WIr heute als
den Dbayerischen bezeichnen. Das nNngagement dieser Frau für die Sache der
Kirche und nicht zuletzt ihr politischer Einsatz für Frieden un! Ausgleich
verdienen 6S TEHNIC der Vergessenheit entrissen und den Menschen 115
E: Zeıt gerade angesichts C(HISEGETET heutigen Fragestellungen als ebendi-
CS eispie gelebter christlicher Spiritualität vorgeste werden.

Diıie Quellen“
Im wesentlichen verseizen uUu1ls viıer wertvolle Quellen bzw. Quellengrup-
PCIH ın die Lage, uns VO On1lgın Theodelinde eın authentisches, Ja, eiIn
gal aulserordentlic lebendiges Bild machen können. An erster Stelle 1sSt
J1eTr der aps Gregor der Große (T 604) NCHNNEC, PiINE der hervorra-
gendsten Persönlichkeiten der christlich-abendländischen S$pätantike, der
mıiıt seiner Zeitgenossin Theodelinde vier sehr persönlich formulierte und

Erweiterte Fassung eiInNes ortrags, der 1996 In Amberg auft einer Veran-
staltung des Katholischen Akademikerverbandes Amberg gehalten wurde. Die ADb-
kürzungen iolgen dem uster VO  - Siegiried Schwertner, Internationales Abkür-
zungsverzeichnis für Theologie un! Grenzgebiete. Zeitschriften, Serlen, Lexika, uel-
lenwerke mıt bibliographischen Angaben, Berlin New York

eier Stockmeter, Theodelinde, Koönigın der Langobarden (gestorben Januar
628), ın eorg Schwaiger (Hg.) Bavarıa Sancta Zeugen christlichen auDens In
Bayern 3, Regensburg O73 9—20; hier

Vgl die usammenstellungen Del Stockmeier wıe Anm. 1 19 un Angelo Lipinsky,
Der Theodelinden-Schatz 1m Dom Monza, 1ın Mun. 13 1960) 146-—-173; hier 146
167 bes Anm
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VO väterlichem Wohlwollen getiragene Briefe austauschte.? Zum
Kreıis der Augenzeugen gehört aber auch der Abt olumban ( 616), Je*
HC berühmte Gründer der bedeutenden irischen Missionsklöster Luxeuil
un Bobbilo, der 613 1m Auitrag Theodelindes und ihres königlichen Ge-
ma einen Briei aps Boniftaz (} 615) richtete.* Nicht literarischer
Art sind drittens ein1ge Kostbarkeiten des Domschatzes VO ONZa, die
nachweislich aus dem Besitz unNnseIeI König1ın stammen.? Als vierte; aller-
ings 1Ur sekundäre uelle vermag SC  1e  ich die „Historla Langobar-
dorum“ Theodelinden-Bild abzurunden, eine VO  5 Paulus Diaconus
zwischen FA un: 790 1m Kloster onte Cassıno verflalste „Nationalge-
schichte“ der Langobarden,® deren reichlich fießende Nachrichten TEeUIC
nicht immer zuverlässiıg sind.

Der historische Hintergrund
Theodelindes Leben WarT eingebunden In die Umwälzungen der spaten Völ-
kerwanderungszeıt, In die unruhigen Völkerverschiebungen einer Um-

bruchsepoche also, 1ın der wW1e erwlıg Woliram sich trefflich ausdrückt
die „Geburt Mitteleuropas“’ un! damıt auch die Geburt des bajuwarischen
Volkes VOIL sich g1ng Versucht INa  — sich eın Bild VO  — der Entstehung dieses
Volkes, dem Theodelinde Ja entstamm(te, machen, annn e1 CS

nächst einen 1C ın die Spätzeılt des römischen Reiches werlen. Unbe-
merkt VO der zeitgenÖssischen Geschichtsschreibung dienten damals
nämlich Gruppen VO öhmischen ermane als Föderaten 1m römischen
Grenzheer der Donau.® Nach dem Ende der Römerherrschalit ıldeten
diese dann 1mM ausgehenden auf dem üudlich der gelegenen
Territorium der ehemaligen römischen Provinzen Uier- un! Binnennor1-
CH SOWI1E Raetla Secunda jenen namengebenden harten Kern  «x“ den
sich Angehörige der verschiedensten Völkerschaften ihnen auch
die bodenständige romanische Urbevölkerung ZUM amm der Ba-

ES handelt sich Gregor der Große, ED A Sept 2933 435 552 (Juli 5>94),
9,68 (NOv.  e >98) und 14,12 (Dez. 603)

Vgl Columban, ED 613)
Eıne ausführliche Beschreibung SOWIle gute Abbildungen derselben finden sich bel

Lipinsky (wıe Anm. 2) 148-167; vgl neuerdings uch ermann Dannheımer, old-
schmiedearbeiten AUS$S dem Besitz der Königin Theodelinde, in: Derselbe/ Heinz Dopsch
(Hg  — Diıie Bajuwaren VO  — Severıin bis Tassilo 488—788, München 1985, 342—345; RO-

erto 'ontı, Tesoro. Guida alla ONOSCCINZA del lTesoro del DUOMO di Monza, Monza
3548

Zu Paulus Diaconus un seiner „Historla Langobardorum“ vgl zusammenfassend
Wilfried Menghın, Die Langobarden. Archäologie un Geschichte, Stuttgart 1985, Q
(Quellen un Lit.)

Vgl Herwig 'olfram, Dıie Geburt Mitteleuropas. Geschichte Österreichs VOI seiner

Entstehung 378-—-907, Berlin 1987
Dıieser Befund beruht auf den Ergebnissen der NnNEUECTIECIN archäologischen For-

schung; vgl hier un 1mM folgenden He1inz Dopsch Hans Geisler, Archäologische und
schriftliche Zeugnisse den nfängen des Baiernvolkes P Hefite ZUTr Bayerischen Ge-
schichte und Kultur 6) München 1988, 1 5>—-48; hiler
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JjJuwaren Tormierten. Um 55 [ TI uUuls das entstandene Bailernvolk
SC  1e€  ich erstmals ın der Gotengeschichte des Jordanes 1n einer chrift-
lichen Quelle entgegen.”

Schon damals also 551 ImMuUussen die Balıern seıt mehr als einem
Jahrzehnt der Oberhoheit der Franken unterstanden haben.!% SO nımmt CS
nicht wunder, dals Theodelindes ater arıba. der 555 als erster bairi-
scher erZ0og In den Quellen auftaucht,!! OIl Paulus Dıiıaconus SdlızZ selbst-
verständlich als Vasall des Frankenkönigsar charakterisiert wird.!*
Gerade dieses Abhängigkeitsverhältnis INa arıba dazu bewogen en
sich politisch mehr un mehr VO Zu mächtigen Frankenreich abzuwen-
den und gleichzeitig ın zunehmendem Maße das Bündnis mıt den ango-
bardischen a  arn 1Im oberitalienischen Suden suchen.!> Dieser

Konstellation entsprach bereits die Ehe, die der Langobardenherzog
WIN VOIN 1en 5/75/78 mıiıt eiNner Tochter Garibalds eing1ng. Ja, als das
Iränkische Heer 588 1NSs Gebiet der Langobarden vorstiels, CS sich
nicht zuletzt deshalb eine vernichtende Niederlage, we:il Baiernherzog € P
ribald nunmehr eindeutig auf langobardischer Seite stand Darüber hinaus
WAarT damals auch die Ehe seiner Tochter Theodelinde mıt dem JjJungen 1:an-
gobardenkönig Authari eine beschlossene Sache Dieser1 olfene Ab(fTall
des Balernherzogs motivierte die Franken TeHIC 1mM Jahre 289, In Balern
einNzuLallen un! der Herrschafit Garibalds eın rasches Ende bereiten. Als
Theodelinde er Maı 589 VOT den Oren Veronas mıt Oni1g Aut-
arl ihre Hochzeit feiljerte, befand S1€E sich bereits auft der Flucht VOTL den
Franken un brachte als weıteren Flüchtling ihren Bruder undoa mıt,
jenen jungen Agilolfinger-Prinzen, der zunächst VO seiInem chwager
Authari ZAT erzog VO Astı este künfitig tammvVv’vater VO nicht
nıger als vVvier Generationen VO Langobardenkönigen werden sollte Be-
stimmten bisher also VOT CIn Bajuwaren, Franken un! Langobarden das
politische Krä In dem sich Theodelinde bewegte, mulste sich die
Junge Langobardenkönigin In ihrer oberitalienischen Heimat I1U11-
mehr auch auf Byzanz einstellen, auıs den Oströmischen Erben des alten
Imperi1ums, der 1m Exarchat Ravenna!* immerhin och einen etizten MOT-
posten auft dem italienischen Festland esa un dort auimerksam auftf

Vgl ebenda,
ach Menghın (wıe Anm 6) 109 bes Anm — ]: dürfte die irankische ber-

hoheit über die Bajuwaren Dereits nach 536 eingesetzt en
11 Vgl Herwig 'olfram, Balern un das Frankenreich, I Dannheıimer / Dopsch (H0);

Dıe Bajuwaren (wie Anm 5 1301 S hier 130
Paulus Diaconus, Hiıstorla Langobardorum 121 (ed L[udwig Bethmann

G{[eorg] aıtlz PE GH.SRL Hannover 1878, 5—-1 hier 60) bezeichnet . arıba
nämlich 1mM Hinblick auftf den Frankenkönig Chlothar als „UMNUIN C418

13 Zur bajuwarisch-langobardischen Bündnispolitik vgl hier und 1mM folgenden
Wolfram, Geburt WwWIıe Anm 7) 91 Quellen Wolfram, Balern (wie Anm 11), 130
(Lıt.)

Zum Ostromischen Xarcha Ravenna 1M ausgehenden vgl zusammentTas-
send Jadran Ferluga, Exarch, Exarchat, ıIn 1989 151—-155; hier 151 (Lit:)
Pierre inard OSB Gregoire le Tanı Registre des Lettres A 370) Parıs 1991, D
(
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die Gelegenhei eiıner Rückeroberung Italiens DZW. einer Wiederherstellung
des weströmischen Reiches wartetie

Wie WarTr Cc5 In diesem spätantiken Milieu um das kirchlich-religiöse Le-
ben bestellt? Was die breiteren Kreise der bajuwarischen Bevölkerung
belangt, beklagten sich kirchliche Autoren och ım bDer inr Fest-
halten heidnischen Gebräuchen.!> Ja, selbst bei der bairischen Ober-
chicht machten sich och 1mM christlich-heidnische Mischformen
bemerkbar.!® Wiıie uns allerdings die och 1mM ausgehenden besetzten
Bischofsstühle VO ugsburg, Säben, Aguntum, Tiburnila, ehje und Ptu)
(Pettau bezeugen, *’ hat die ın römischer Zeit grundgelegte un! VOIL em
VO der romanischen Urbevölkerung aulfrecht erhaltene Kirchenorganisa-
t10N auch 1m nachmaligen Bajuwarenland die Erschütterungen der Völker-
wanderung zumindest bIs ZUrTr Ara Theodelindes rudimentär uDerle

Nicht unwesentlich 1St, dafß die besagten 10zesen urchwegs der Kır-
chenprovinz Aquilela-Grado angehörten, *® einem Metropolitansprengel
also, dessen 1SCANOIe sich bis urz VOL 700 standhaft weigerten, der 555 auft
dem ökumenischen Konzil erfolgten Verurteilung der sSOgeENaANNTLEN ADrei
Kapitel“ beizutreten, SEeEHNAUCI gesagt, der Lehrverurteillung der drei der
risch-antiochenischen Schule angehörenden und ZU4 Zeıit des besagten
Konzils längst verstorbenen Bischoöfife un! Theologen Theodor VO Mopsue-
st1la (>E 428), Theodoret VO yTOS (+ 466) un! Ibas VO Edessa (F 457
eNaU VO dieser ZU Schisma mıt der Reichskirche bereiten Hal-
LUNg ihrer heimatlichen Kirche Wal Theodelinde zeıt ihres Lebens epragt
Cnnn WI1€E och ausführlich gezeigt wird, 16 die bairische Herzogs-
tochter auch 1mM Langobardenlan: ihrer dortigen, weitgehend arlanı-
schen mgebung Lreu den grundlegenden Lehren der katholischen
Kirche fest Miıt den Gläubigen ihres heimatlichen Metropolitansprengels
WarTrT S1€E allerdings nicht bereit wWI1e aul dem ökumenischen Konzil SC
chehen In Ehren verstorbene un! 45 1 auft dem ökumenischen Konzil
als rechtgläubig anerkannte Bischöfe posthum verurteilen. SO sah sich
Theodelinde nicht 1L1LULI auf politischem, sondern auch auf religiösem Gebiet
In eın Spannungsfeld hineingestellt, das ihr einen hochsensiblen Balance-
Akt auferlegte: den Akt der Vermittlung zwischen langobardischem AmTa-
N1ıSMUS, schismatisch-aquileischem Katholizismus un: dem VO Rom VeCI-

Glauben der reichskirchlichen Catholica.

15 Vgl Gottfried MAayr, Frühes Christentum 1n Balern, 1n Dannheıimer Dopsch (Hg  ——
Dıie Bajuwaren (wıe Anm >) 281-286; hier 281

Vgl Ludwig aUll, Heidnische un christliche Bräuche, 1n Dannheimer Dopsch
(HR3 Dıe Bajuwaren (wıe Anm. 274-280; hier 276

17 Vgl azu die jeweiligen Nachweise bel Hartmut Wolff, DIie Kontinuilta der Kır-
chenorganisation ıIn Raetien und Or1cum bis die Schwelle des Jh.s 171 erselbe
Egon Boshof (Hg  Z Das Christentum 1m bairischen Raum VO  5 den Anfängen bis 1NSs
11l J öln Welımar Wien 1994, 1—-27; hiler F

Vgl ebenda, Ya
Vgl Rudol{f chieffer, Z117 Beurteilung des norditalischen Dreikapitel-Schismas, 17
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IN Dailiriısche Herzogstochter wird KOönıgim der Langobarden
Theodelinde entstamm väaterlicherseits der bis 1Ns ausgehende weıt
ber Bailern hinaus politisch un gesellschaftlich hochrangigen Familie der
Agilolfinger.“° Ihr ater Wal jener oben schon erwähnte arıba In dem
WIT zugleic. auch den ersten In den Quellen namentlich elegten erzog
der Balıern VOIL unls e Als Tochter des Langobardenkönigs Wacho
( 540) entsproJs TENC auch Theodelindes Mutter Walderada dem außer-
ordentlich bedeutenden Geschlecht der Lethinger.** Zunächst mıiıt dem
Frankenkönig Theudebald (T 555) verheiratet, ahm S1€e achn dessen Tod
sofort Theudebalds und Nachf{folger Chlotar ZUrTrC Frau Da die Kirche
dieser Verbindung oflfensichtlich dus$s politischen Gründen erneblichen
Widerstand entgegensetzte,““ TrTeNNnte sich Chlotar VO Walderada un! gab
S1Ce 1n der Person des ersten Baiernherzogs WI1€e c5 bei Paulus Diaconus
wörtlich 61 +CHICM der Seinen seInNemM Vasallen Garibald.®5 Wel-
cher Elternteil Theodelinde künftig besonders pragen sollte, geht dus den
Quellen nicht hervor. Von ihrer langobardischen Multter Walderada, die als
ursprüngliche Arlanerıin zunächst mıt einem katholischen Frankenkönig
verheiratet WAäIl, dann als ema  INn Garibalds 1Im Milieu der schismati-
schen Kirchenprovinz Aquilela-Grado en, INa sS1C jedoch jene mıt
Standf{estigkeit Feinfühligkeit und FPlexibilität ererbt en,; die CS
ihr späater erlauben sollten, In dem konfessionel un ethnisch hochbrisan-
ten Spannungsfeld des Langobardenreiches vermittelnd tatıg werden.

Ins Licht der Geschichte tTrat Theodelinde jedoch PTST 1mM Rahmen jener
Brautfahrt, die der Langobardenkönig Autharıi inretwiıllen IN-
IHNECNFsoll un! die uns Paulus Diaconus In Gestalt einer lliebenswürdig
ausgeschmückten Legende uberheiert hat.24 Nachdem nämlich laut Pau-
lus Diaconus eine ZU[Lr Brautwerbung ach Balern ausgesandte langobar-
dische Delegation VO dortigen Herzogshof mıt Nachrichten zurück-
gekehrt WAaIl, wollte Authari seine ünftige Frau nunmehr selbst sehen un
ega sich er mıi1t einer neuerlich zusammengestellten Abordnung 1INSs
Bajuwarenland. Getarnt als einfaches itglie dieser Gesandtschaflit Irug CI

erZzog arıbDa inkognito seinen Wunsch VOT, worautihin dieser seiıne
Tochter tatsac  C rufen ieß „Als 1U Authari Prinzessin Theodelinde]
schweigen betrachtet hatte [und als sah], WI1e schön S1€e VWAaIl, un: S1€e
ihm 1ın em sehr gul efiehl, da sprach ZU [Herzog1: ‚Da unls die Per-

Zum Geschlecht der Agilolfinger vgl hier und 1mM folgenden zusammenfassend
Wilhelm Störmer, Das Herzogsgeschlecht der Agilolfinger, 1n Dannheimer Dopsch (Hg  —
Die Bajuwaren (wie Anm 5: al FL

Z Theodelindes utter Walderada vgl uch Menghin (wıe Anm 6) 118 Quel
le 99 Vgl Paul 1kat, Dıie Inzestgesetzgebung der merowingisch-Iränkischen Konzilien
(5 1—626/27 A a SWV 74) Paderborn 1994, 63 Zu den insgesamt sieben, bis-
weilen Was „komplizierten” Ehen Chlothars vgl uch ebenda,

23 Vgl die entsprechende Stelle der Historla Langobardorum ben In Anm.
Vgl Paulus Diaconus, Hiıstorla Langobardorum 330 (ed. Bethmann 'ALlZ |wıe

Anm. KZT 109 :
Z Be1l Paulus Diaconus ste hier irrtumlich L PEX  S
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SONLIC  eıt deiner Tochter gut eTfällt un! WITr S61 er HSE GE Königın
wünschen, er möchten WIT CUIC Hoheit CS gestattet einen Be-
cher Weın aus ihrer Hand entgegennehmen Nachdem der [Herzog]*”
eingewilligt hatte, reichte Theodelinde Zzuerst Jjenem den Becher
der der NIuNrer [der Gesandtschait] SEIN schien, un:! hierauft dem Aut-
harl, VO dem S1€ Jal nicht wulste, dals ihr Brautigam WAarl. Als dieser
getrunken hatte un inr den Becher zurückgab, berührte CL, ohne dafß CS

jemand merkte, ihre Hand miıt dem Finger un strich inr mı1t seıiner ech-
Ten VO der Stirn ber Nase un:! ange herahb.“26 Errötend berichtete
Theodelinde dieses Geschehen wiederum ihrer Amme un! diese eine klu-
gC un erfahrene Frau schlols darautfhin solort ichtig auft Autharıi. Der
Langobardenkönig selbst gab sich seinem bajuwarischen Geleit TEeNNC ersti
auf der Rückreise der sidlichen Landesgrenze erkennen, indem
sich 1mM Sattel aufrichtete, seEINE Streitaxt kraftvoll In EINEeNn aum schlug
un dazu bemerkte: Solche Hiebe Authari!“2/

SO romantisch diese Episode klingen INas, die harte Realität der zeitge-
nÖössischen Politik Theodelinde bald wieder eın ufgrun der 711
langobardenfreundlichen Haltung erZ0Og Garibalds unternahmen die
Franken nämlich bereits 1m rühjahr des Jahres 589 einNe Strafexpedition
ach Balern un ZWaNSCHIL Theodelinde er mıt ihrem Bruder
undoa ZALT Flucht 1NSs Reich ihres Bräutigams. ort IMNa 1E ihr Flücht-
lingsschicksal ZWal für einen Augenblick VETSESSCIL en en auf ihre
Nachricht hin ZOS ihr Köni1g Aazıtharı sofort mıt srolsem Gefolge
und elerte mıt ihr bereits Maı 589 auf dem ampo Sardi be1l Verona

dem des Volkes die längst beschlossene Vermählung.“® och
WI1e ılirıe Menghin dazu TeHECN bemerkt, scheint „der der angoO-
barden damals] nicht ungeteilt gEeEWESCH se1n. Dıe ohne Rückfira-

vorgenommene Übergabe des Herzogtums Astı den Jandflüchtigen
Agilolfinger |Gundoald] un! die Aufwertung SE1INES On1ıgtums IFEC. die
Hochzeit mıt der Enkelin König Wachos hat die oppositionellen langobardi-
schen Großen In ihrer Abwehrhaltung gegenüber Authari sicher och be-
stärkt. Eın schweres ewiıitter begleitete [aulßserdem] die Feierlichkei-
FE  S |Ferner wurde damals auC. Ansul, eın Verwandter des ON1gs,
aQus unbekannten Gründen ermordet, und Agilulf, dem erzog VO Turın,
der mıiıt mehreren anderen Langobardenherzögen Fest teilnahm, wurde
ım Hof des Palastes VO einem seiner Knechte sogar| gewelssagt, dals
Theodolinde bald ihm gehören werde.  u29 S50 Wal also bere1lits der Hochzeits-

Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 330 (ed ethmann aıtz [wıe
Anm 217 109)

Menghın (wıe Anm 6) FA häaält die Sage VO.  D Autharıs Brautfahrt aufgrund der
angespannten politischen Situation des Langobardenreiches allerdings für zweifelhaft
un: vermute hinter der gaNzZeI Episode her ine Metapher, „worauf besonders die
Sequenz mıit der Axt hinwelst. Autharı markiert |dadurch] SOZUSaSCIL seinen Herr-
schaftsbereich. Möglicherweise verbirgt sich 1n der romantischen Erzählung
ber doch eın wahrer Kern, vielleicht iıne Art geheimer Staatsaktion  M

Vgl Paulus D1i1aconus, Historla Langobardorum 3,30 (ed. ethmann a1ltz [wıe
Anm 21 1160}

Menghin (wie Anm 55

Ztschr.i.K.G.
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Lag des Jungen Paares VO  e einem unklen men überschattet, VO  . einem
schlechten Vorzeichen, unfifer dessen Einflufs das Jahr der Jungen an
gobardenkönigin dann auch tatsac  1 stehen schien.

Die gefährlichste Bedrohung kam VO außen auft das Langobardenreich
Auft fränkischer Seılite hatte Ial sich nämlich erst urziic mıiıt dem OSTI-

römischen alser geein1gt, den ungeliebten aa der Langobarden geme1n-
Sa In die ange nehmen bzw. VO der Landkarte tilgen.”” In einer
ersiten militärischen Operatıon stie [$ er der oströmische Exarch Rom-
dI1Us$s bereits 89 VO  . seINEM SI1ITZ avennna aus erIfolgreich Nordwe-
STeEN VOTL und Drachte aı diese Weise bedeutende Teile des langobardischen
Sudens In se1iNe Hand Frankenkönig Childebert ZU$ dagegen eIiwa Miıtte
des Jahres > 9() ım Ööstlichen Frankenreich eın rlesiges eerHCI
mıt ihm den langobardischen Norden erobern. Lediglich der Unfähigkeit
der Irankischen Führung WAarTr CS ın etizter Minute verdanken, dals die
langobardische Hauptstadt Pavla der irankisch-byzantinischen Allianz
nicht erobert werden konnte und sich „die iIränkischen Kriegerscharen,
HrC Seuchen und Hunger dezimiert un demoralisiert, ach dreimonati-
SCI Soldateska 1m Herbst >90 Adus Italien zurückzogen“?!.

ber auch 1m nnNeren Wal Köni1g Autharis ellung keineswegs geliestigt.
Zu Intensiv Opponlerten die langobardischen Großen, häaufig versuchten
die erren der langobardischen Teilherzogtümer VO  z Friaul bis eneven

ihre eigene Politik machen un teilweise mıt dem aulsenpoliti-
schen Gegner paktieren.?“ Angesichts der arüber hinaus auch och
11g1Ös zersplitterten Langobarden Autharı den zentrifugalen Krai-
ten er se1lt Zeıt mıt eiNner Religionspolitik/1INn-
dem SE unter seINeEN Landsleuten den Arlıanısmus OÖrdern begann.?? Zu-
näachst 1e TCe11C gegenüber den Katholiken, gegenüber den
langobardischen, tolerant, Ja, scheint den Kontakt ZU aps g -
sucht en TSt Osterfest des Jahres 590 verbot dem Ein-
THC des bevorstehenden Generalangriffs der katholischen Franken und
Byzantıner un angesichts der scheinbar gescheiterten Zusammenarbeit
mıiıt den Bischöfen der mehrheitlich katholischen romanischen Urbevölke-
Iung die katholische Taufe langobardischer Kinder. Der Gedanke, das lan-
gobardische Volk 11 konfessionelle Polarisierung einen, erwles sich
allerdings als verie enn die innerstaatliche Opposition schwelte welılter
un! während bereits die ersten Friedensverhandlungen mıiıt den Franken
anliefen, Hiel Authari September 590 er Wahrscheinlichkeit ach
einem Giftmord ZU Opfer.?*

Dieser plötzliche Tod ihres Gemahls ach dem soeben ETST überstande-
11C  e Krieg verseizte Theodelinde ohne weifel In eiINE außerordentlic
schwierige Lage Wie sollte S1e sich als landiremde Tau eINES ermordeten

Vgl azu hier und 1m folgenden ausführlich ebenda, LE E  S (Quellen und E1t:)
Ebenda,
Vgl Stockmeier (wıe Anm 1) Menghin (wıle Anm L1l  00
Vgl hier un 1M folgenden ecorg Hauptfeld, Zur langobardischen Eroberung Ita-

liens Das Heer un! die ischöfe, 1n MIÖG 9 | 1983 37—-94; hier
Vgl Menghin (wlıe Anm 6) 116
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On1gs jene selbstbewulsten Herzöge durchsetzen, deren e1n-
staaterischem Eigensinn schon ihr Mann In gewIlsser Weise gescheitert
war? och offensichtlich hatte sich Theodelinde ihres relativ kurzen
Aufenthaltes die Sympathie des langobardischen Volkes erworben. enn
WI1e u1ls Paulus Diaconus mitzuteilen weils, erlaubte, ihr, „weil S1E den
Langobarden gut gefiel, ihre königliche Würde beizubehalten, un rıet

inr, sich aus samtlichen Langobarden einen Mann auszuwählen, einen
olchen TEMUIC. der die Regierungsgeschäfte üchtig führen verstehea35.
Gemäfß dieser Empiehlung beriet sich Theodelinde daraufhin mıt ein1ıgen
verständigen annern un! wählte sich Agilulf, den mächtigen erZ0og VO  .

Turın ZU Gemahl, einen Mann, dem dieser Entschluls übrigens schon
WI1E oben bereits dargelegt auf der Hochzeit Theodelindes mıt Autharı

gewelssagt worden WALr. Theodelinde Dat Agilulif näherhin, Vln Turın ach
avıa kommen, und ZOS ihm den halben Weg bis Lomello Bel
ihrer ZusammenkunfiÄt je ß S1€E Weıin kommen, trank ZUEeTST [selbst un:
reichte dann den Becher Agilulf. Dieser ihr galant die Hand, S1e e
doch verlangte VO  = ihm, [da Ja ihr Gemahl werden ollte], auft den Mund
gekülst werden, Was (21: enn auch tat un schon 1M November 590
wurde die Hochzeit gefeiert“?®. Wil1e sich künitig zeigen sollte, hatte heo-
delinde damit aber eine In jeder Hinsicht glückliche Wahl getrolfen. König
Agilulf ErTWI1IES sich nämlich während seiner 19jährigen Regierungszeıt als
eın Regent VO erstaunlicher KONsSequenzZ un! klarem politischem Weıit-
blick.?” i der Grundlage eINes dauerhaliten Friedens mıiıt den Franken
vermochte zunächst die königliche Autoritat ach nnen stärken, 1n -
dem systematisch jene Langobardenherzöge vorging, die seıIn KO-
nıgtum nicht anerkannten un! och unrende tammesge-
NOSSCIHIL, die sich >90 auft die eıte der Franken oder der Byzantıner geschla-
SCI1 hatten. Auf diese else SCWAaLL gleichzeitig genügen Rückentfrei-
heit, die VO Ravenna aus operierenden oströmischen Iruppen
vorgehen können. Im Verein mıt seıiner Gemahlın Theodelinde gelang s

ihm aber VOT allem, In seinem Reich die Grundlagen Iür den religiös-kultu-
rellen, ethnischen, sozlalen un rercC  ıchen Ausgleich zwischen Komanen
und Germanen schalien

Im Dıiıenst des religiösen und politischen Ausgleichs
Das Neben- un! Gegeneinander VO  - katholischen un arlianischen Ortskir-
chen estimmte schon VOT der langobardischen Landnahme, SCHaAaUCI g -
Sagl 1m Ostgotenreich KOöni1g Theoderichs des Großen (T 5263, das Bild des
italischen Christentums. ® Nicht weniger CHLHIC kam die Spaltung der

Paulus Diıaconus, Historla Langobardorum 335 (ed. Bethmann 'aıtz [wıe
Anm P 113}

Menghin (wıe Anm K R7 nach Paulus D1aconus, Historla Langobardorum
335 (ed Bethmann 'altz [ wıle Anm 126 143 L.)

Vgl hier und 1mM folgenden ausführlich Menghin (wıe Anm 6) S
Vgl hier und 1m folgenden Stockmeıer Anm. l 13



Johannes Hofifmann

christlichen Gemeinden einige Jahrzehnte späater In den Fürstenstädten des
Langobardenreiches ZAT- USCTuUuC SO gingen die Arıaner Pavlas Deispiels-
WEe1ISsSe In St Eusebius FAAN Kirche, während KOönigın Theodelinde, ihr Ho{i
und die romanische Bevölkerung In der gleichen Stadt den Gottesdienst In
der katholischen ST Marienkirche besuchten. Fur die Überbrückung dieses
relig1iös-ethnischen Spannungsfeldes brachte die Junge KOöni1igin TEe1INC
enkbar gunstige Voraussetzungen mıiıt enn für die weitgehend S ANI-
schen Langobarden tellte 1E als Nachfahrin des hochangesehenen ango-
bardenkönigs Wacho immerhin eiINE langobardische tammesgenossin dar,
während 1E der In ihrer bairischen eımat und 1m Langobardenreich glei-
chermalsen vorherrschende schismatische Katholizismus der Kirchen-
PrOVINZ Aquileia-Grado wiederum mıt dem Glauben ihrer romanischen
Untertanen verband Ja, als Frau sollte CS ihr künitig besonders gut gelin-
SCIL, beiden Seiten eın Gefühl der äahe un damıt auch CIM Möglichkei
der Identilikation vermitteln.

aps Gregor der Grolflse erkannte In Theodelinde als erster eiINeE adäquate
artnerın, mıiıt deren sich auf der asıls einer realistischen Friedenspo-
101 eın allmählicher Ausgleich zwischen Katholiken, aquileischen Schis-
matikern und Arlanern, aber auch zwischen Romanen un: Langobarden
herbeiführen ließ.?? Als ihm er Constantius, der neubestellte katholi-
sche Metropolit VO  ; Mailand, 1mM rühjahr 593 seEINE Wahl anzeigte und
ihm gleichzeitig mitteilte, dafs sich die jJunge Langobardenkönigin
der Verurteilung der -Dreil Kapitel“ welılgere, die Kirchengemeinschafit mıt
ihm aufzunehmen, n utfztie Gregor die gunstiıge Gelegenheit einer ersten
Kontaktauinahme miıt Theodelinde ennn verband mıt den UCKWUN-
schen Bischof{f Constantıus nicht LLUT die Übersendung des Palliums, SOINl-
dern iels dem Metropoliten arüber hinaus auch och einen ım September
>93 ausgefertigten Brief*© übergeben, den dieser oflfensichtlich ach VOTI-

heriger Einsichtnahme Konıgıin Theodelinde weiterleiten sollte
Constantıus 1e den besagten Brief aufgrun seiıiner Zu deutlichen

Sympathien für das ökumenische Konzil allerdings für iNnopportun un
ieß iın der Adressatin er gal nicht STST zustellen. Vielmehr veranlalste
CL den aps einer passenden Um{iormulierung, dafß dieser
völliger mgehung der anstößigen Synode 1mM Juh 5>94 Theodelinde 1n e1-
HE geschickt verbesserten Schreiben“! lediglich VOT den schismatischen
Bischöfen ihrer mgebung arnte, indem diese übrigens nicht SallzZ
Unrecht“?® als ungebildete un: törichte Menschen bezeichnete, die, wWI1e
Gregor sich wörtlich ausdrückte, „nicht 11Ur jene Dınge]l, die S1€ bespre-

Vgl 1mM iolgenden TIG Caspar, Geschichte des Papsttums VO  5 den nfäangen bıs
ZUTF öhe der Weltherrschalit D übingen 1933, AT

Gregor der TO.  e ED 4‚ (ed. Dag Norberg, Gregorl agnı registrum epistula-
IU T1N C: 140] Turnhout 1982, 220 E

41 Gregor der TO  @; ED 433 (ed. Norberg [wie Anm. 40], Z E
Wilie AUSs dem 1n Anm erwähnten Brief des hl Columban hervorgeht, veriraten

die italischen Schismatiker hinsichtlic der Beschlüsse des Okumenischen Konzils
olfensichtlich rec abenteuerliche Thesen; vgl chieffer (wıe Anm P9); 196 und
e
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21Dıie selige Langobardenkönigin Theodelinde

chen, nicht verstehen, sondern auch jene nicht begreifen können, die sS1Ee
gehört haben“*> Im NSCHAIU diese polemische Formulierung bekannte
sich der aps Theodelindes diesbezügliche weiflel zerstreuen
au{is feierlichste den ersten vier ökumenischen Konzilien, insbesondere
ZU Konzil VO halkedon, dessen dogmatische Errungenschaften die
aquileischen Schismatiker Ja aufgrun: des ökumenischen Konzils als
höchst gefährdet betrachteten. Auf dieser Grundlage forderte die KOn1-
91n SC  1e  äch U: der Kirche des Aposteliürsten Petrus eın weiıteres
Milstrauen entgegenzubringen. „Verbleibt vielmehr“, tfuhr dann WOTtT-
ich fort, An wahren Glauben un! baut HerTr Leben auft den FPels der Kıir-
che, auf das Bekenntnis des hi. Apostelfürsten PEeFHrUuSs: damıt nicht He
vielen anen, ure grolßen un Werke verloren gehen, we:il S1€e VO

wahren Glauben ertunden werden. WiIle nämlich die Äste ohne die
Krafit der Wurzel verdorren, scheinen eliebige gute Werke keine
se1n, wWEe11 S1€e VO testen Boden des aubens sind. HESs 1st er
angebracht, daß ure Herrlichkeit meinem hochwürdigsten Bruder un!
Mitbischof Constantılıus, In er ile chickt un ihm A1reE die Über-
sendung VO Briefifen anzelgt, WI1e€e wohlwollend Ihr se1ine Weihe anerkennt,
W1e€e Ihr Ja auch VO  - seiner Kirchengemeinschafit keinestalls
seid.

SO entgegenkommend ap Gregor seinen Briei formuliert hat, seıiner
Absicht, die der aquileischen Schismatikerkirche angehörende Langobar-
denkönigin der vollen Gemeinschaft mıt der katholischen Reichskirche
zuführen, jeß ß doch keinen Zweiftel Theodelinde e TENHNIC zeıt ihres
Lebens ihrer angestammten Kirche FEL Das hinderte S1e allerdings nicht,

dem grolisen römischen Bischof eın persönliches Vertrauensverhältnis
aufzubauen, das sich kurzfristig ohne Zweiftel zugunsten der leidgeprüften
italischen Bevölkerung auswirken sollte, Ja, das Jangfristig SCNAUCI gesagt

700 die Überwindung der beschriebenen Kirchenspaltung FÜH: olge
hatte Gregor sparte 1mM nicht mı1t Gesten des Wohlwollens SO
sandte der Königin schon bald seıne 593/94 entstandenen DialogC;
da wulste WI1€e Paulus 1aCONUS betonte „dals S1€E dem Glauben (CATI-
STUS iIreu ergeben und hervorragend Werken SC}1146.

In der +At EerwWIıeS sich Theodelinde als grolße Förderin der schismatischen,
VOTL CIn den romanischen Bevölkerungsanteil umfassenden Kirche Ora-
italiens.*/ enn nicht zuletzt ihrem Einfluß unterstuützte der KOn1g
„die Kirche Christı mıiıt vielen Besitztumern und WIES den Bischö6ö{fen, die
bisher unterdrückt und mißachtet gEWESCH ihre alte ehrenvolle

Ep 4,35 (ed Norberg [wıe Anm. 40]1, 2525
Ebenda (ed Norberg |wie Anm 40] 253)

45 Zu den Dialogen vgl zusammenfassend uDertus Drobner, Lehrbuch der atro-

ogle, reiburg Basel Wien 1994, 42254274 (LItA
Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 4,5 (ed. ethmann 'aılz |wıe

Anm F2T I4 7
Dals mıt den folgenden Paulus Diaconus-Stellen 1Ur die Schismatikerkirche DeC*

me1lint se1ın kann, zeıigt Hauptfeld (wıe Anm. 35 56 I,: Zur Dominanz des romanı-
schen ements In der esagten Kirche vgl ben bes Anm
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ellung wieder an“48 Nach dem Tod Agilul{s, als Theodelinde ah 616 die
Vormundschalit Der ihren minderjäahrigen Sohn Iührte, wurden aulserdem
„Kirchen wieder hergeste und viele reiche Schenkungen heilige Stat-
ten gemacht  1149 Als eindrucksvolles eispie 1St In diesem Zusammenhang
der Dom des Johannes des Täufers In ONZa BHBEHHNEN,; eın Vorläufer-
Dau des heutigen OoOMs, dessen Errichtung die Stifterin bereits 590 1In-
itiierte?“ un dessen Ausstattung S1C en prachtvolles Evangeliar”* und
aus Rom jene zierlichen (Glası un Tonampullen mıiıt dem VO nicht
nıger als 65 römischen Martyrergräbern beschalfen hels, diee}mıi1t
dem zugehörigen Originalverzeichnis och heute 1mM Domschatz VO Mon-

gehütet werden”?. Überhaupt entfaltete die Junge Langobardenkönigin
eINE CS Förderung des Gelstes un der Kultur, WI1€ die während ihrer Ara
entstandene heute TEULNC verschollene Langobardengeschichte des An
tes Secundus ebenso bezeugt, WI1e jene Bilder ZU[Lr Geschichte der angobar-
den, die Theodelinde ın ihrem Sommerpalast ONZzZa hatte anbringen
lassen ”®

Allerdings egnügte sich Theodelinde nicht TE mıt einem gewissen
Ausgleich zwischen der langobardischen Oberschic und ihren romanı-
schen Untertanen, indem S1E die romanische Bevölkerung 1m kirchlich-
kulturellen Bereich besonders förderte. Vielmehr lag ihr ebenso übrigens
WI1eEe ihrem päpstlichen Vertrauten Gregor CINe grundlegende un damit
auch eINne letztlich dauerhafte Versöhnung der beiden ihr anverirautfen VOl-
ker Herzen Da die Oströmischen Instanzen versagtien, unternahm Gre-
SOI ZWar schon 593 mutige Schritte In diese Richtung.”* och stie $
nächst lediglich auft den eifersüchtigen Widerstand des alsers un: sEINES
ravennatischen Exponenten. Dennoch verlIolgte unbeirrt seINE auf Frie-
den un! Ausgleich CPAaaCcCiıe Linıe weıiter „und die Zeit un!: die tatsächliche
Lage Italiens arbeiteten für ihn“?>. iıne engaglerte Bundesgenossin esa

Paulus Diaconus, Hıstorıi1a Langobardorum 4, (ed etihmann aılz [ wıe
Anm. k24, 118)

Ebenda 4,41 (ed ethmann 'allz |wıe Anm. 2 133)
Vgl Lipinsky (wıe Anm 2) 148 Dannheimer, Goldschmiedearbeiten (wıe

Anm. >) 342 ONTL (wıe Anm. >)
5:1 Vgl die ausführliche Beschreibung des 1mM Oomschatz VO Monza gehüteten

Evangeliareinbandes bei Lipinsky (wıie Anm. £) 1A02 161 (mit Abb 152 E} Dannhet-
IMET, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm. 33 344 (miıt Abb 343) und ONMNTI (wie
Anm NT. Z (mıit Abb l.) Wie sich aus der unten 2 Anm P aLıge-
gebenen Lit ergibt, Irren Lipinsky, Dannheimer un! ON jedoch, WEnnn sS1E den Bin-
band des besagten Evangeliars mi1t einem L1UT scheinbar äahnlichen eschen. aps Gre-
gOIS Kronprinz Adaloald identilfizieren.

>2 Dıe Beschreibung und Abbildung der besagten mpullen un des zugehörigen
Verzeichnisses bei Lipinsky (wıie Anm. 2) 163-167, 1n un ONTI (wıe Anm 50),
s3 NT.

Vgl Menghin Anm. 6) 1: ) erweIls auft Paulus Diaconus, Historlila Lan-
gobardorum 4,21 ZUT historiographischen Bedeutung des Secundus vgl Schieffer
(wıe Anm I9 173 Anm (Lit.)

Vgl hier und 1m iolgenden Caspar (wie Anm 39), 477—-486; Menghin (wıe
Anm 6) 119

35 GCaspar (wie Anm. 39), 483
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nicht zuletzt In der gleichgesinnten Langobardenkönigin, dals nde
598 als Ergebnis ihrer gemeinsamen Bemühungen”® SC  16  ich der CI-

sehnte Friedensvertrag zwischen ihrem Gemahl Agiluli un dem römı1-
schen Reich zustandekam.

WılIe eın Summar der diesbezüglichen Verdienste Theodelindes iıng Ga
her Jjener Briel, den aps Gregor 1mM November oder Dezember 598
Theodelinde richtete: „Wıe sich AIre Exzellenz“, chrieb der apst, AUT
den . S des Friedens mıt gewohntem Eifer und Wohlwollen einsetz-
t / erfuhren WITr UuUrc den Bericht unNnseTCcSs Sohnes, des Abtes Probus. ennn
nicht anders Wal En VO ur christlichen Sınn als da Ihr
für die Sache des Friedens Her Muhen un:! HTre ute In jeder e1se Zze1-

geCNn würdet. Daher WITr dem allmächtigen ott ank, der 1Ier Herz
In seiner TE dafs Er uch ebenso wWI1e€e Er [Euch] den rechten
Glauben verlieh auch immer das Ihm Wohlgefällige vo  ringen alst
enn E1 überzeugt, erlauchteste Tochter, da Du 1E des ansonsten

VO  — beiden Seiten ve  CH Blutes en keinen geringen Verdienst C1-

worben ast Daher danken WIT uch für ure gute Gesinnung Indem
WIT uch mıiıt väterlicher Liebe grüßen, bitten WIrTr uch gleichzeitig, bei Ku-
IC erlauchtesten Gemahl betreiben, dafs B den und mı1t der chrıstlana
6S publica, [d.h den und mıi1t dem römischen Staat|, nicht zurückweist.
enn auch Ihr wilst, WI1€ WIrT Jauben, dafs CS In vieler Hinsicht nützlich 1St,
WE 111all sich auf seine Freundschaft einlassen wollte Ihr aber mOöge
uch gemä urem illen das bemühen, Was$s Z Wohl
[beider Seiten dient, und Ihr mOget, sich die Möglichkei [göttlichen]
Lohnes ergibt, darauf hinarbeiten, uUure uter weiterhin VOI den ugen des

u57allmächtige Gottes darzubringen.
Der soeben ausführlich zıt1erte Papstbrie{i spiegelt ohne weiflel nicht LLUI

die bisherigen Verdienste Theodelindes den Frieden zwischen ango-
barden un: Romanen wider. aps Gregor brachte darın vielmehr auch se1-

künfitigen ETW  en die Königin eutliıc 7A1 Ausdruck,
erster Stelle die olinung, Theodelinde onne ihren Gemahl für eın stabiles
Büundnis mıt der „Christliana res pub_  M gewinnen. 1INZUu kam zweıtens
das Vertrauen des Papstes, dafs die Königin weiterhin dem „Wohl [beider
Seite dienen werde. Vor em SPTZLE Gregor aber drıttens auft die bisher

ZU Eiınsatz für ott un:! die Kirche bereıte Gesinnung Theodelindes
Gerade In den beiden letzteren Punkten wurde Gregor nicht enttäuscht.
Zwar zerbrach die friedliche Koex1istenz zwischen dem langobardischen
un dem römischen Reich bere1ts 1m Jahre 602 Angesichts dieses Schel-

rein menschlicher Einheitsbestrebungen schien Theodelinde ihr En-

nunmehr offensichtlich verstärkt ıIn den Dienst einer tiefergrel-
fenden einheitsstiftenden Kralit tellen In den Dienst des auf ange 1C

Wıe Caspar (wıe Anm. 39), 477486 zeligt, esagten Friedensprozels
uch noch ein1ge andere Persönlichkeiten beteiligt, die hier allerdings unberücksichtigt
bleiben können.

9,68 (ed Dag Norberg, Gregornu agnı registrum epistularum T1 VIII-XIV,
Appendix GE 140 rnhout 1982, 624)

Vgl Menghin Anm 6) 1L  ©
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auch verifeindete Völker SC  1e  ich verbindenden und versöhnenden
auDens der „Una Sancta”, der „einen eiligen katholischen un: apostoli-
schen Kirche“??.

Entscheidungen ZUgunsten der kirc  ıchen Einheit

Theodelindes Entscheidungen zugunsten der kirc  ıicenen Einheit machten
sich bereits eın Jahr ach dem Scheitern des römisch-langobardischen Frıe-
densvertrages emerkbar Im Jahre 603 gebar sS1€e näamlich ach 12jähriger
Ehe ım Palast ONZa ihren Sohn Adaloald ©° Dıieses reudige re1gn1s
machte TCHIC nicht HU: der bisher ungesicherten rbiolge 1mM königlichen
Haus e1INn Ende „ES markierte zugleic. lauch] einen wichtigen Schritt In der
religiösen Entwicklung des [oberitalienischen] Landes.“®! ennn der erstge-
borene Prinz wurde Osterliest des Jahres 603 pr dieses
Jahres, VO  — Abt Secundus \'40) 1en 1mM Dom ONZa ach katholischem
Ritus®* getauft.® Wenn sich dieses sakramentale Geschehen auch Sdalız IM
schismatischen Milieu der Kirchenprovinz VO Aquileia-Grado abspielte,®*

INg Theodelinde mıt dieser Entscheidung doch bewußt und VOT em
erstaunlich SOUVeran auft die mıiıt Rom verbundene katholische Reichskir-
che £ zumal ihr Agilulif mıt der Mehrheit der langobardischen Be-
völkerung ohl ach WI1€E VOTL dem Arlıanısmus verhaltet bliehb.®”? Hocher-
Ireut antwortete ihr denn auch aps Gregor 1m Dezember 603 auf ihre
diesbezügliche Geburts- und Taufanzeige. „Durch das Schreiben“, wand-

sich Gregor die KOön1gı1n, „das Ihr VOL langem dUus$s eNua u1ls B
richtet habt, uns Euerer Freude teilhaftig machen, eriuhren WIITF, da
die Gnade des allmächtigen Gottes Euch einen Sohn geschenkt hat: und
dals dieser, Was Euerer Exzellenz sehr E: hre gereicht, dem katholischen
Glauben zugeführt wurde (catholicae €e1 sOoclatum). Freilich ieß
siıch VO Euerer christlichen Gesinnung nichts anderes als Her
Bemüuühen, dals Ihr das [Kind] das Ihr gemäa göttlicher Verpflichtung aus
der Taufe gehoben habt (diuino INUNETE SuSCcepIlst1is), mıt des rechten
katholischen Handelns festigen würdet, damit ich sowochl Erlöser
als seINEeE 1enerın erkenne, als auch damit] der CC König des Lan-
gobardenvolkes 1n seiner Furcht glücklich heranwachse ”®®

SO das 1n Chalkedon ausdrücklich bestätigte nicaenokonstantinopolitanische
Symbolum 150)

Vgl Paulus Diaconus, Historia Langobardorum 4 25 (ed. Bethmann 'aıtz [ wI1eE
Anm 121 LZ30

61 Stockmeier (wıe Anm. 5
Vgl bes Anm

63 Vgl Paulus D1aconus, Historia Langobardorum 427 (ed Bethmann aılz |wıie
Anm 21 125)

Wie Schieffer (wıe Anm 19), 173 bes Anm 41 zeigt, Stan! Abt Secundus VOo  S
Triıent hne Zweifel auf der eıte der Schismatiker.

65 Zum arlanıschen Bekenntnis Koönig Agilul{fs vgl überzeugend Hauptfeld (wle
Anm A, bes Anm.

ED 1412 (ed. Norberg [wie Anm 7, 1082).
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Deutlich macht sich In diesen freundlichen Zeilen also die Genugtuung
des Papstes Der die katholische Taufe des kleinen Kronprinzen emerkbar.
Fn Gregor hatte keineswegs übersehen, dals Theodelinde ihm DZW. der
Reichskirche Urc die Mittellung dieser weitsichtigen relig1ösen Entschei-
dung entgegenkommen wollte

Freilich brachte die Köniıgıin vielleicht gerade deshalb HN gleichen
Schreiben erneut die eidige rage die Verurteilung der :Preı Kapitel“
ZUrLr Sprache, indem S1E Gregor aulforderte, den diesbezüglichen Brieti des
Abtes Secundus®/ eingehender als bisher geschehen beantworten .°S
Der damals schon schwer der Gicht eidende aps entschuldigte sich
er bei Theodelinde mıiıt seıiner Krankheit un fuhr dann In seinem
Schreiben fort „Wenn 1C aber Urc die Fügung des allmächtigen Grottes
wieder gesund werden sollte, werde 1eC aut alles, Wäds Secundus|
MI1r geschrieben haft: eingehender antwortiten DIie [Akten jener| Synode
jedoch, die ZuUr Zeıit Justin1ans, seligen ndenkens, abgehalten wurde,
die Akten des ökumenischen Konzils VO Jahre 5:3 alsoO|, übersende
ich MI die Überbringer des gegenwärtigen Schreibens, damıt meın VOTI-

genannter geliebtester Sohn 61€ lese un erkenne, wI1e falsch es SeT; Was

den Apostolischen Oder die katholische Kirche gehört
hat.“®? Miıt dem Bekenntnis den ersten 1ı1er ökumenischen Konzilien
unZ ”  O Leonis”, mı1t einem BekenntnIis, das 1n jedem Brief Gre-

gOIS Theodelinde auıftaucht; „UI S1Ce [auf diese Weise| VO Drei-Kap1-
tel-Schisma abzubringen  n70 beendete Gregor SC  1e  ich das Thema der
„DreI Kapitel“.

Zurecht WI1eSs der grolse ap die Vorurteile der aquileischen Schismatl-
ker ihre Argumente werden och eingehender vorgeste
recht WI1€eS der grolse aps die esagten Vorurteile zurück. Dennoch wollte
CL seinen Brief keinestalls mMI1t dieser Dissonanz ausklingen lassen. Vielmehr
J1Ng nunmehr einem außerordentlic erfreulichen ema üDer, Z
Aufzählung einer Reihe VO  o Geschenken, die dem neugetauften Prinzen
un! seıner schon vormals katholisch getauften Schwester Gundeberga

htesten Sohn, dem Köniı1g aloa lassengedacht hatte „Unserem erlauc
WIT schutzbringende Anhänger (filacta übersenden, eın KTrTEeuZz mıi1t e1-

pers1-11C Holz[partikel] VO eiligen Kreuz des eIrn und einen In eiıine
sche Kapsel eingeschlossenen Abschnıitt des eiligen Evangeliums Jectio-
NC sanctı euangelii, theca Persica inclausum)/*. uch meılıner Tochter, sSEe1-

67 Dieses Schreiben ist verlorengegangen.
Vgl ED L4.12 (ed Norberg [wie Anm. SE 1082
Vgl ebenda A ed. Norberg |wıe An  3 >}
Johannes Modesto, Gregor der GroIse Nachfolger eirı un! Universalprimat

STG 1) ST Ottilien 1989, P ME
7 SO die richtige Interpretation der Stelle be1l Lieselotte Kötzsche-Breitenbruch, Zum

Rıng des Gregor VO  - 1ın TNS ASSMANN aus Thraede OE He} Tesserae. FS Joseli
Munster 1991, 291-—-298; hler 295 bes Anm 2} (Lit DıeEngemann A TAC;-H 18)

Kenntnis dieses Artikels verdanke ich de freundlichen inwels VO. Herrn Dipl
Theol Herbert Schmid, München) Lipinsky (wıe Anm. 23 159 irrt, wWEeNN eca
Persica“ 1mM Sinne eines „exotisch-kostbar-überreichen [Evangeliareinbandes|* VeI:-

SIeE ebenso Dannheıimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm 5} 344 „Einband VO  -
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NnNer Schwester, übersende ich drei inge, ZWeEI mıiıt Hyazinthen un: einen
mıt einem ONnYyxX Ich bitte, dals diese |Geschenke ihnen MT uch über-
geben werden, damit FHHASCEE Liebe Del ihnen VO  - seıten Euerer Exzellenz
Degründet werde. “/* WilIe WIT WISssen, wulste Theodelinde diese ihren Kın-
dern liebenswürdig entgegengebrachten Auimerksamkeiten Gregors
durchaus schätzen. ennn eines der Geschenke Prinz aloa. C

gesagtT, das Brustkreuz mıiı1t dem Kreuzpartikel”>, wanderte ohl
nicht zufällig als Weihegeschenk ıIn den Domschatz VO  b ONza, CS als
Bestandteil des berühmten „Theodelinden-Schatzes“ bis Auf den heutigen
Jag erhalten geblieben 1Sst

Obwohl siıch Theodelinde nunmehr vermehrt für die Einheit der Kirche
einsetzte, verlor S1E den irdischen Frieden keineswegs Adus den ugen HS
wundert Uu1ls er nicht, dals CS bereits 1mM November 603 CTHEeU: einem
halbjährigen Walifenstillstand zwıischen Langobarden und Römern kam/*
un daß Gregor seEINE Adressatin er auch In dieser Hinsicht welterem
ngagement ermMunNnfert Nach dem wohlwollenden ruls bat Theode-
1N! namlich Schluf des oben zıiıt1erten Brie{es, „UNSCICIN erlauchte-
sten Sohn, Euerem königlichen Gemahl, In uUumllseTrTem amen für den abge-
schlossenen Frieden danken un seIN Herz WI1e€e Ihr CS gewohnt sei1d
auch In Zukunit In em für den Frieden gewınnen, auf dals Ihr Euch
VOTL dem Angesicht Gottes den vielen | Laten], die Ihr voll-
bringt, auch Verdienste das unschuldige Volk erwerben könnt, das Ian
sonsten In Zwietracht zugrunde gehen kann.“”>

aps Gregor brachte der Langobardenkönigin 1m vorliegenden Brief
also PTE deutliche ympathie, Ja, we1lt ber dem Durchschnitt liegen-
des Vertrauen enn ekundete ihr nicht 1L1UT persönliche AnNn-
teilnahme ihrem familiären ucC un aufrichtiges Lob für ihr eligiö-
SCS un Irledenspolitisches nNngagement Neın, ermMuUNtTtert. S1Ee darüber
hinaus welterem Einsatz tür den Frieden und mutfefife ihr freimü-
tige Kritik der Gerüchteküche der Dre1i-Kapitel-Schismatiker Auf
der Basıs eINES wohlwollenden un Henen Umgangs hatte das Ver-
trauensverhältnis zwischen Theodelinde und aps Gregor damit einen
Trad erreicht; der eine grundlegende Bereinigung der damaligen konfes-
sionellen un ethnischen Gegensätze erhoiIiilen ieß Der Tod aps Gregors

Marz 04 bedeutete IUr diese positive Entwicklung allerdings e1l-
HE  . schweren Rückschlag, dessen Wirkung Paulus Diaconus mıt Iolgen-
dem aTe1ien charakterisierte: „Die Welt mulste damals nämlich Hun-
SCH un 1rs leiden, we:il die erzen der Menschen ach dem eimgang
orlentalischer Prac und ONTL (wıe Anm. 5); „Questa splendida COPDeEerLUra
l’espressione persica vuole probabilmente indicare la riechezza 10 splendore
dell’ornato. “

S, ED 1442 (ed Norberg wıe Anm 355 1083
Vgl die ausführliche Beschreibung bei Lipinsky (wie Anm 235 158 (mit Abb

150 L} Dannheimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm >) 344 (mıiıt Abb 342)
un ‚ONTL (wıe Anm. 5} 36—38 Nr. (mit Abb 3:4)

Vgl Caspar (wıe Anm 39 490 bes Anm
E Ep 14,12 (ed. Norberg [wie Anm 37/1; 1083

Zu den Lebensdaten aps Gregors vgl Modesto (wıe Anm. 70), 8—14
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eines grolsen Lehrers Mangel geistiger Nahrung un grofßse urre
befiel.“//

Tatsäc  1E spiıtzten sich die Streitigkeiten zwischen den kirc  ıchen
Grupplerungen Oberitaliens seither derart da[s ab 607 auch der eiro-

politansprengel VO Aquileia In eine katholische Region mıt Zentrum In
Grado un In eiıne schismatische mıt Hauptsitz ın Aquileila aufgespalten
wurde.’® Hınzu kamen erneute politische Konflikte der königlichen Zentral;
gewalt miat den Jangobardischen Teilherzogtumern, KonflÄlikte, die beispiels-
welse ıIn jenem verheerenden Awareneinfall eskalierten, dem 610 wahr-
scheinlich aut Inıtlatıve Köni1g Agilulfs hin das unbotmälsige Herzogtum
Friaul 711 pfer fiel.”? Vor em fehlte CS aber Päpsten, © die 1mM Stande

den VO Gregor un! Theodelinde eingeleiteten religiösen un! ethnı-
schen Ausgleichsprozels 1ın kongenialer e1se weiterzuführen. SO wird 11a1l

C5 ohl als eine glückliche Fügung bezeichnen dürfen, dals sich ach Jan-
TCI der Stagnation der iriısche Abt olumban ach Oberitalien egab,
dort 1m Jahre 612 wohlwollend gefördert VO  3 König Agilulf und seiner
ema.  In Theodelinde das Kloster Bobbio gründen.“®‘

Neue mpulse aus Kloster Bobbio

Angesichts der schmerzlichen Zerrissenheit ihres Landes LTal das langobar-
dische KOön1gspaar bereıits e1nNn Jahr ach Abt Columbans Ankunit ih
eran,; ihn Namens der Drei-Kapitel-Schismatiker einem Brief
aps Bonilaz (T 6 1 >) veranlassen,®?® einem Briei einen urch-
Adus vielversprechenden päpstlichen Adressaten, der ach dem Zeugnis SE1-
HET Grabinschrift als ehemaliger Mitarbeiter aps Gregors „dem
Beispiel seINES Meisters Gregor In Leben, Werk un würdigem andel Lolg-
te“S5> ESs ıst eın zwiespältig wirkender Briefl, den olumban 1mM Jahre
613 VO Mailand aus®* Boniftaz richtete. enn der irische Mönchsvater
adressierte se1InNn Schreiben ZWal „das schönste aup ET Kirchen galız
«x“  Europas „den hochgeschätzten Papst“,  “ „den erhabenen Bischof{f“,
den „Hırten deren „den hochwürdigsten Wächter“®> und C TACH:

6 Paulus D1aconus, Historla Langobardorum 4.,29 (ed Bethmann altz [ wıe
Anm 12L 126)

Vgl Schieffer (wıe Anm. 19), LEL Hauptfeld (wie Anm 33 55

Vgl Menghin (wıe PZ2: 131154
Vgl die treifliche Charakterisierung der ersten fünt abgesehen VOINl Boniftaz

(608— 615) recht farblosen Nachfolger Gregors bel GCaspar (wıe Anm 39 HET
542Vgl zusammen(fassend arl uso Frank OFM, Bobbio, In LThAK A

(Lit.)
Vgl Caspar (wıe Anm. 39), 521 bes Anm ZUrTr Datierung dieses Aulftrags vgl

untfen Anm
83 Grabinschrilft, ıtlert nach GCaspar (wle Anm. 39), B17 bes Anm

Zur Datierung un! Lokalisierung des Briefes vgl George 'alker, Sanctı COoO-
umbanı D S SI.CH 2) Dublin MO KCAFLEE

55 Vgl olumban, Ep 5 (ed 'alker [wie Anm 54|, 36-—56; hler 36) „Pulcherrimo
OomMNıUumM tot1us Europae Ecclesiarum Capıtı, apa praedulci, praecelso Praesull, Pastor-

PastOrt, reverendissimo Speculator1.”



Johannes Hoimann

aut diese e1se sEINE Hochachtung VOTL dem römischen Bischof geWl
eUutHc ZU USArTuC Andererseits zeigte sich aber auch VOIN den Ar

der oberitalienischen Schismatikerbischöfe beeindruckt, VO
Halbwahrheiten und polemischen Erfindungen, mıiıt denen [11lall in se1lt
den ersten lagen SEINES Italienaufenthaltes den aps einzunehmen
versuchte ®® Demnach habe das ökumenische Konzil die 1m Briei
Columbans lestgehaltenen Behauptungen der Schismatiker angeblich de-
finiert, Wel die ZwWeI Naturen Christi anbete, habe sSeIN Gebet geteilt.* Ja
auft derselben Synode habe aps 1gilius garl die Haäretiker Eutyches, eSTO-
r1US un Dioskur als rechtgläubig anerkannt.®® olumban bitte er aps
Bonifaz, mOÖge die Ursache des Schismas unverzüglich abschneiden, S30
ZUSaSCNH mıt dem Messer des Petrüus: auf einer Synode mi1t einem
wahren Glaubensbekenntnis un! mıiıt einer Verwünschung und erurtel-
lung GE Häretiker, aut dals Du, der Papst], die Cathedra efr] VO  s en
Irrtum reinigst, WE eın solcher, WI1Ee S1Ee / eingeführt worden 1St,
WeNn aber nicht, damit sEINE Reinheit VO  - en anerkannt werde.“$ ach
dieser deutlichen Forderung einer klärenden Synode und „Immer dringli-
cher werdenden Wendungen“”?“ tellte olumban dem aps SC  1e  ich das
Gebot der Stunde mıt iolgenden Worten beeindruckend VOL ugen er-
ings melıne ICH; dals das nicht ohne Wunder geschehen sel, Was ich sehe.
CCn die Oniıge |der Langobarden] en das arlanısche Unhe:il ange Zeıt
ıIn diesem Lande IF die Unterdrückung des katholischen Glaubens befe-
stigt; Jetz bitten S1E die Kraftigung umNlseTres aubens NieNSIV schaut
Christus gulg Jetz auf U11s5, [Er urc dessen uns es ute entsteht.
Sehr erbärmlich Sind WIT, WCININ VO HHSCLEeT CI weıiterhin Ärgernis ent-
steht Und bittet der König und CS bittet die Onigın, C6 bitten ich alle,
dals chnell WI1E möglich es e1INSs werde, damit, WI1e dem Vaterland Friıe-
den zuteil werde, bald lauch] dem Glauben Frieden erstehe, auf dafls alle
demnächst die C117 Herde C HhTist: werden. Der König olge dem On1g, Du
olge FPeHUus: und Dır olge die Kirche. “?!

Columbans Schreiben 1e ZWaäarTr ZUNACAStT ohne Folgen.?* Nnier dem
Aspekt der Langzeitwirkung erwles sich die ründung des Klosters Bobbio
TÜr die Christianisierung Mitteleuropas un: Tür die Zurüc.  rängung des
Arlanısmus allerdings als aulserordentlic wichtig SO 1st beispielsweise die
Vermutung nıicht 9anz VO  — der Hand weIlsen, daß der Columban-Schüler
Eustasıus VON Luxeuil ( 629)?> nıicht zuletzt auf Veranlassung Theodelin-
des hin AA den Bolern, die Jetz Bayern (sıc! heilßen‘ Viıta Columbani II
8) esandt wurde, dort die chAhrıstlıche Botschaft verkünden“?4 ZU-

Vgl Schieffer (wie Anm 19), 197 Hauptfeld (wıe Anm 33
Vgl Columban, Ep 513 (ed. 'alker wIıe Anm 34]1, 52}
Vgl Columban, BD 310 (ed Walker wıe Anm 41, 46)
Columban, Ep Y (ed 'alker [wie Anm 854]1, 44)
Caspar (wle Anm 39), D

Y ] Columban, Ep 3, 17 (ed Walker wıe Anm. ö4], >4-56 Vgl azu Caspar (wıle
Anm ya Y

Vgl Hauptfeld (wıe Anm 33); bes Anm. 339 (Lit.903 Vgl zusammen(tfassend Jürgen Stohlmann, Eustaslus, 1n 1013
(L}
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SammıımnenN mıiıt der VO Theodelinde bewirkten katholischen TauftTe des TON-
prınzen aloa un! den Beziehungen derselben Zı Apostoli-
schen dürite die besagte Abtei jedenfalls wesentlich Z Überwindung
des leidigen Schisma beigetragen en

DIie Frucht dieser erfreulichen Entwicklung 1e Te1NHC spateren ene-
ratıonen vorbenalten Auf Königin Theodelinde kam ingegen eine letzte
ogrolse Herausforderung e als König Agilulf 1m Jahre 616 wı1e CS bei Pau-
Ius 1aCONUS E1 „nachdem 25 Jahre reglert hatte, seıne Tage De-
schloß“?>.

Regentin der e1te ihres Sohnes aloca

Als KOoni1g Agilulf starb, stand Kronprinz aloa erst 1m reizehnten Le-

bensjahr.”® Wenn ihn sSeINn Aater auch schon 1mM Jahre 604, also och als
äugling, ZUuU König der Langobarden rheben ließ,?/ lag CS ach Agl-

Tod doch auft der Hand, dals Theodelinde für den Minderjährigen
zumindest bIs ZUrL Erreichung seıiner Volljährigkeit die Regentschaft

übernahm. nNnier reıin kirc  ıchem Aspekt zeichnete Paulus 1aCONUS ein
durchaus positives Bild VO den Regierungsjahren der beiden, indem
ihre Ara In der Hauptsache VO der Wiederherstellung VO  - Kirchen SOWI1E
VO  — reic  ıchen Schenkungen kirchliche tellen epragt sSe1InNn ließ.?$
och wuchs derJun on1ıg während seiner 10jährigen Regierungszeilt O1-
fensichtlic nicht aNgCMLCSSCH In se1ıne vielfältigen ufgaben hinein, Z
dals die ordnende Hand der Mutltter [anscheinend auch ach CTEFr Volhjäh-
rigkeit tändig In die Staatsgeschäfte eingreifen mußte  /t99_ Miıt vornehmer
Zurückhaltung, dennoch aber unübersehbar, wulste Paulus 1aCONUS e}

berichten, aloa habe „zehn Jahre [zusammen ] m1t der Multter (cum
matre) regiert  4100 otzdem scheıint Theodelinde auf die AHer nicht g -
lungen se1n, ihren Sohn einem mafßvollen uUrs bewegen jel-
mehr machte sich nde seliner Amtszeıt ohl aufgrun einerz
SL- un! reichsfreundlich ausgefallenen Politik seinen Unterta-
HE  - massıver Widerstand merkbar. enn WI1€ uns eın Brie{f aps ONO-
1US  / VO November oOder Dezember 625 bezeugt, bildete Herzog Arioald
VO  z Turın spatestens In diesem Jahr eiIne VO romanischen SchismatikerDbi-
ch6öfen und langobardischen Tlanern gleichermalsen geiragene Gegenre-

Stockmeiıier (wie Anm ;
95 Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 4,4 1 (ed ethmann 'aıtz [wıe

Anm SA 33
Wie ben dargelegt, wurde Adaloald 1m TE 603 geboren, WarTr 616 Iso

1:3 Te alt.
0’7 Vgl Paulus Di1iaconus, Historla Langobardorum 4,30 (ed ethmann aılz [wie

Anm 24 L2:7Z)
Vgl Paulus D1iaconus, Historla Langobardorum 4,4 1 (ed. Bethmann 'aıtz [wıe

Anm I2 133}
Stockmeıer Anm. 1)

100 Paulus Di1iaconus, Historila Langobardorum 4,4 1 (ed Bethmann 'aılz |wıe
Anm. L 2 133



Johannes Hoimann

gierung.  101 Versprachen sich letztere doch anscheinend VO Arioald, dem
arlanısch CSONNCHNECI Schwiegersohn Theodelindes, SOWI1E VO SCINer der
Schismatikerkirche angehörenden ema  In Gundeberga eiINe konfessio-
nell un: ethnisch ausgeglichenere Politik.102 Obwohl aps Honorlus den
Exarchen SAaCI1uUs In dieser Sıtuation anrief, damit der Junge König
wieder In se1ın Amıt eingesetzt**? un:! „Jene Bischöfe ZUF Unterwerfiung
ter aloa zurückgeführt un: ZU Verantwortung ach Rom CZOSCH
würden  u 104’ ahm der 11U  — einmal In Gang gekommene uIstan: seıinen
Lauf aloa wurde Tür verrückt erklärt, abgesetzt und 1mM Jahre 626
HTC Arioald ersetzt.19>

amı trat aber auch Theodelinde endgültig VO  w der politischen Buüuhne
ab Mochte sS1e das Scheitern ihres Sohnes auch schmerzen, die dank ihrer
Tochter Gundeberga durchaus katholikenfreundliche und zukunftswe!l-
sende Politik ihres Schwiegersohnes Arioald!9% wird ihr doch P1N gewIlsser
Irost SCWESCI seıin Dıie Quellen schweigen nunmehr TEINC ber Theode-
1N! Immerhin hält aber -emm Kastell oDerna des Trties Varenna (LO-
ILELr See€e die Erinnerung ihre etzten Lebensjahre wach. Ort ctarp
S1€ schlielslich] Januar 628 6272

Die Wirkungsgeschichte
Wie 1St CS 111} die Wirkungsgeschichte Theodelindes bestellt? AT ersier
Stelle wWI1IsSsen WIT, dafß die ogroflse Langobardenkönigin In der Domkirche
ONZa 1n dem gleichen Steinsarkophag bestattet wurde, ıIn dem
schon ihr Agilulf se1ne letzte Ruhestätte gefunden hat.108 Dieser Sar
kophag erwles sich außerdem mi1t kostbaren eigaben ausgestatitel. „Bel e1-
LE Öffnung des Grabs and 3 Inämlic schon] 1mM eiINeN mıt
Steinen un! Goldfiligran gefaßten Knochenkamm, einen ursprünglich PUT-
purgelärbten un:! bemalten Pergamentfächer, un! eiIne kunstvoll
gefertigte Silberschmiedearbeit:] die [berühmte] enne mıt den sieben Ku-
ken“192 Gerade die spateren Deutungen der besagten „Henne mıiıt den S1€E -

101 Vgl den Brief aps Honor1i1us’ den Exarchen Isacıus (ed W [lhelm] und-
lach, Epistolae Langobardicae collectae 3 Berlin 1892, 691—715; hier 694
Nr. 2)

102 Zur Person, KonfTession und Politik Arioalds und Gundebergas vgl Menghın (wie
Anm 6) 136 Quellen und Lit)

103 Vgl den Brief aps Honorius’ den Exarchen Isacıus (ed UNAdLAC: [wıe
Anm 911 694) z  _r NUtfu virtutis vobis laborantibus praefatus ulubal-
dus 1ın SUUII ICHI1UIN fuerit restitutus“.

104 Caspar (wıe Anm 39); 525
105 Vgl Paulus Diıaconus, Hıstorıla Langobardorum 4,41 (ed eiIhNMann aılz [wie

Anm 2 1333
106 ZAIT diesbezüglichen Politik Onig Arioalds vgl Caspar (wıe Anm 390 5 Z
107 Stockmeier (wie Anm
108 Vgl hier und 1mM folgenden Dannheıimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm.

345
109 Ebd Die ausiührliche Beschreibung der TE heute 1m Domschatz VO  - Monza
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ben Küken“ geben uU11$ darüber hınaus einen wichtigen Fingerze1g, welches
Bild INa sich 1mM aum VO ONZa ber die > inweg VO  - Theode-
1N! machte: 6 1st das Bild der uütigen Landesmutter, die sich die S1€e -
ben Graifschaiten ihres Königreiches esorgt zeigt, Oder aber das Bild der
TomMmMeEeN Gründerin der Hauptkirche VO  — ONZa und ihrer sieben Neben-
kirchen

In der Malere1ı VO  - ONZ. überwiliegt se1ıt dem VOIL allem die DDar-

stellun Theodelindes als gekrönte Königin, ** eine naheliegende 1KONO-

graphische LOÖsung, zumal 1m Domschatz VO  5 ONZ: bis auf den heutigen
lag eiıne wahrscheinlich Recht mıiıt ihrem ame verbundene spätantike
Krone gehütet wird.112 Hınzu kommen Szenen aus ihrem Leben, die 1NSO-
fern den CNSECICH aum VO ONZa/als sich ihnen auch eın

origineller Kupferstic. elilindet, der 1L:712 1mM Bd der „Bavarla Sarıcta

abgedruckt wurde.!!5
nte den eiligen der Kirche hat Theodelind TEUNC keinen „offiziel-

len Platz“ gefunden. Dıe Bollandisten erwähnen S1€ CX Januar
.  ll’ll4 den VO Allediglich den sogenannten „praeterm1ss

gemeiınen kirchlichen Kult übergangenen eiligen. Immerhin en aber
ihre fraulichen Tugenden, inr katholischer Glaubenseifer un re:
politische Tätigkeit WEl auch nicht einen oINzıellen kirc  ichen
Kult, doch eine 1Im Volk verwurzelte religiöse Verehrung als Selige ZUL

würdigen olge, während das Domkapitel VO ONZa VO  e jeher Ja-
Ual ihr Ehren CIn feierliches Hochamt zelebriert  4115 Ihr Grabmal In der

Theodelindenkapelle des om: VO ONZzZa ermöglicht den Gläubigen
Berdem ihre iromme Verehrung.  116 Angesichts der Tatsache. dafs Theode-
1n dem Aspekt der Langzeitwirkung ohne weifel als eıne ent-

scheidende Wegbereiterin des katholischen Italien betrachten ISt. wirkt
ihr Jediglich okaler Kult mıt Verlaub gesagt bescheiden MoOge
dieser großen christlichen Europäerin er zumindest In HA SCICE Zeıt die

gebührende Würdigung zuteil werden!

gehüteten Kostbarkeiten vgl bel Lipinsky (wıe Anm 2) 1611363 und Conti (wıe
Anm 5) 4448 Nr. Al

110 Vgl Lipinsky (wıe Anm. 2) H62
SA Vgl Jürgen Rohmeder, Theodelinda (Dietlindis, Theudelinda), 1n CS

4423
12 Vgl Lipinsky (wıe Anm. 2), 154 E3 Dannheımer, Goldschmiedearbeiten

Anm >) 345° Onı (wıe Anm >) 3942 Nr.
1:1:3 Vgl Rohmeder (wıe Anm 1LED: 443
114 Vgl Stockmeıer Anm. k:
E3 Vgl Lipinsky Anm. 2) 146
116 Vgl Stockmeıer (wie Anm 1)


